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„Bilanz-NW" im Zeppelin
Ein Jahr deutsche Autobahnen

Es war nicht nur eine originelle , sondern auch wirklich
moderne Idee , die Feststellung, wie wett das große Werk
der deutschen Autobahnen in diesem Jahre vorangeschritten
ist, nicht auf der Erde , sondern aus der Luft zu treffen . So
war die Rundfahrt , die das Luftschiff „Graf Zeppelin " mit
dem Generalinspekteur für das deutsche Straßenbauwesen ,
Dr . Todt , und den Teilnehmern am Internationalen Stra¬
ßenbaukongreß an Bord unternahm , um die Reichsautobah¬
nen zwischen Frankfurt unk Heidelberg, am Rhein und in
Hannover zu besichtigen , gewissermaßen eine Vilanzfahrt
von oben. An den Veränderungen des Erdoberflächenbil¬
des durch die Reichsautobahnen wurden deren Fortschritte
besonders deutlich erkennbar .

Die Rundfahrt des „Graf Zeppelin " mit einer auser¬
wählten Schar von Fachleuten als Fluggäste , fällt mit der
Veröffentlichung des Jahresberichtes der Gesellschaft
„ Reichsautobahnen " zusammen, sodaß sich ein Zu¬
sammenhang unschwer konstruieren läßt . Man wird sogar
annehmen können, daß jeder der Fahrtteilnehmer diesen
Jahresbericht in der Hand gehabt hat , damit er dessen An¬
gaben vom Luftschiff aus kontrollieren konnte. Fast auf den
Tag genau ist ein Jahr vergangen , seitdem der Führer am
23 . September 1933 in der Nähe der Schwanheimer lleber -
führung den ersten Spatenstich zur Eröffnung der ersten
Reichsautobahn Frankfurt —Heidelberg—Mannheim tat .
In diesem Jahre sind 730 Kilometer in Bau genommen
worden, für weitere 1000 Kilometer find die Vorarbeiten
im Gange . Von dem großen Autostraßennetz, das nach dem
Willen des Führers in absehbarer Zeit ganz Deutschland
überspannen soll, sind 30 Kilometer bereits so weit fertig¬
gestellt, daß für 43 Kilometer Betondecken und für 7 Kilo¬
meter schwarze Decken hergerichtet werden . Von den einzel¬
nen Strecken sind die folgenden entweder bereits im Bau
oder zur Bearbeitung oder zum Vau freigegeben : 1 . Im
Norden : Berlin —Stettin , Berlin —Frankfurt a . O ., Ber¬
lin- Hannover und Bremen —Lübeck. 2 . Im Osten : El¬
bing- Königsberg , Liegnitz—Breslau und Gleiwitz—
Beuthen . 3 . In Mitteldeutschland : Halle—Leipzig, Leip¬
zig- Bayreuth , Dresden—Weimar . Im Süden : München-
Berchtesgaden, Stuttgart —Ulm, Frankfurt —Karlsruhe . 3.
Im Westen: Köln—Duisburg , Duisburg —Dortmund und
Kassel —Göttingen .

Auf diesen Baustellen waren bis Ende Juli 1934 über
47 000 Arbeiter beschäftigt. Die Summe der vergebenen
Aufträge belief sich bis zum gleichen Zeitpunkt auf 140 Mil¬
lionen . Von den bisherigen 47,3 Millionen Ausgaben ent¬
fallen allein auf den Juli 1934 15,7 Millionen , ein Beweis
dafür , welchen großen Umfang bereits der Autostraßenbau
angenommen hat . Dabei ist nicht uninteressant , daß die
Reichsautobahnen bereits Einnahmen zu verzeichnen haben,
obwohl sie bisher noch gar nicht befahren werden . Diese
Einahmen stammen zum größten Teil aus der Erundför -
derung und belaufen sich bisher aus 2,4 Millionen , von
denen 400 000 Mark ebenfalls auf den Juli entfallen . Aus
welchen Fonds werden nun die Ausgaben gedeckt ? Bekannt¬
lich beteiligt sich die Deutsche Reichsbahngesellschaft an der
Gesellschaft „Reichsautobahnen " mit 50 Millionen , von
denen bisher 21,4 Millionen in Anspruch genommen wur¬
den. Von dem Rediskontkredit der Reichsbank wurden bis
Ende Juli 20 Millionen und von dem Kredit des Landes
Württemberg in Höhe von 7 Millionen 2,5 Millionen ver¬
braucht. Die schwebenden Verpflichtungen beliefen sich zum
gleichen Termin auf elf Millionen . Für Zwecke des allge¬
meinen Straßenbaus waren 21 Millionen bereitgestellt
worden, die ebenfalls abberufen wurden .

Wenn auch die Erdbewegung mit die meisten Ausgaben
verursacht, darf nicht vergessen werden, daß auch eine Reihevon Vruckenbauten, Durchlässen , Ueber- und Unterführun¬
gen herzustellen sind . Die Kosten des Straßenbaues bestehen

zu 70 Prozent aus Arbeitslöhnen . Daraus ergibt sichdie Bedeutung des Autostraßenbaues im Hinblick auf die
Arbeitsbeschaffung von selbst . Für den Vau von einem Ki-
sE ? r werden etwa 30 000 bis 40 000 Tagesschich -

man die Kosten dafür mit 300 000
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Nach Pariser Meldungen soll der Schutzvertrag für Oester¬
reich bei der Herbsttagung des Völkerbundes nicht mehr zur
Verhandlung kommen.

Chile , Spanien und die Türkei wurden in den Völker¬
bundsrat gewählt , China ist durchgefallen .

«
Zn England wird nach der Rückkehr Macdonalds aus

seinem Krankheitsurlaub zu Ende September mit einer
Kabinettsumbildung gerechnet.

Bei den ^ modischen Landtagswahlen hat die Sozial¬
demokratie Erfolgs errungen , doch reicht es nicht zur ab¬
soluten Mehrheit .

Zm Saargebiet erreignete sich ein toller Terrorakt an
einem Mitglied der Deutschen Front .

Der AiistM
der jWndWu ArdeitrWte

Grundsätze für die Auswechslung und Einstellung von
jugendlichen Arbeitskräften

Nach der Verordnung des Reichswirtschaftsminisbers vom
10 . August 1934 über die Verteilung von Arbeitskräften ist ser
Präsident der Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung und Ar¬
beitslosenversicherung allein ermächtigt , die Verteilung von Ar¬
beitskräften , insbesondere ihren Austausch zu regeln . Die
Grundgedanken dieser Anordnung sind

1 . der Austausch der gegenwärtig beschäftigten Jugendlichen
unter 25 Jahren gegen ältere Arbeitnehmer ,

2 . die Abdämmung des weiteren Zustroms von Jugendlichen
auf Arbeitsplätze für ältere Arbeitnehmer , namentlich Fa¬
milienväter und -Mütter , die Ernährer ihrer Kinder sind .

Diese Anordnung war notwendig , weil die Altersgliederung
der Erwerbstätigen in den letzten Jahren sich so verschoben hat ,
daß nach den neuesten Zählungen 40 v . H . der Beschäftigten
jugendliche Arbeitskräfte unter 25 Jahren sind . Gleichzeitig
damit ist in den letzten Jahren ein starker Zug in die Großstädte
zu verzeichnen gewesen. Die Landflucht wiederum brachte eine»
empfindlichen Mangel an Arbeitskräften in der Landwirtschaft ,
während ältere Arbeitskräfte in den Großstädten außer Arbeit
und Brot standen.

Die Herausnahme von jungen Arbeitskräften (Arbeiter und
Angestellte unter 25 Jahren ) sowie die Beschränkung ihrer Ein¬
stellung in der Wirtschaft erfolgt unter weitestgehender Berück¬
sichtigung der wirtschaftlichen und sozialen Belange des Einzel¬
nen und der Gesamtheit und nur insoweit , als für die auszu¬
wechselnden Arbeitskräfte andere Unterbringungsmöglichkeiten
verfügbar sind .

Die Anordnung über die Verteilung von Arbeitskräften:
I. Geltungsbereich (8 1 der Anordnung )

Unter die Anordnung fallen alle privaten und öffentlichen
Betriebe und Verwaltungen, die Arbeiter und Angestellte be¬
schäftigen. Wer als Angestellter gilt, regelt sich nach dem An¬
gestelltenversicherungsgesetz. Beamte und Volontäre fallen nicht
unter die Anordnung , dagegen aber auf Privatdienstvertrag an-
gestellte Personen (z. B. auch Angestellte bei Behörden ) .

Ausgenommen sind Betriebe der Land - und Forstwirtschaft ,
soweit in der Anordnung nichts anderes bestimmt ist , Haushal¬
tungen (auch im weiteren Sinne) und die Schifte der See-,Binnen- und Luftschiffahrt.

Im übrigen fallen Betriebe (Verwaltungen) jeder Größe
unter die Anordnung , auch wenn nur ein Arbeiter beschäftigt

Die Bestimmungen finden jedoch keine Anwendung auf
Beschäftigungsverhältnisse zwischen dem Führer des Betriebs
(Verwaltung) und dessen Ehegatten und Verwandten in auf-
steigender oder absteigender Linie (Kinder, Eltern . Voreltern) .

H. Austausch von Arbeitsplätzen
1 . Grundsätze ( H 2 der Anordnung ) . Zum Zwecke des Austau¬

sches von jllgnerev Arbeitskräften (Arbeitern und Angestellten)
ist zu dem von dem Präsidenten der Reichsanstalt bestimmten
Zeitpunkt von jedem Führer eines Betriebs (Verwaltung ) die
Zusammensetzung seiner Gefolgschaft zu prüfen . Durch die Prü¬
fung soll festgestellt werden , ob der Anteil der Arbeiter und An¬
gestellten unter 25 Jahren gegenüber der Gesamtbelegschaft nicht
so groß ist, daß auch bei voller Berücksichtigung der betriebstech¬
nischen und wirtschaftlichen Erfordernisse ein Austausch von
jüngeren Arbeitskräften gegen ältere vorgenommen werden
kann . — Betriebstechnische Erfordernisse liegen z . B . bei der
Besetzung von Arbeitskräften vor , bei denen bestimmte Hand¬
fertigkeiten verlangt werden , die nur jugendliche oder weibliche
Arbeitskräfte besitzen Zu den Erfordernissen des Betriebs (Ver¬
waltung ) gehört auch die Sicherstellung des unentbehrlichen
Nachwuchses an ordnungsmäßig ausgebildeten Facharbeitern und
Unbestellten.
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Verfahren (8 3 Abs . 1 und 2 der Anordnung ) . Wichtig

für alle Führer von Betrieben und Verwaltungen !
a) Die obenbesagte Prüfung ist in allen Betrieben (Ver¬

waltungen ) erstmalig im Laufe des Monats September 1934
durchzuführen . Das Ergebnis dieser Prüfung , sowie der in der
Folgezeit angeordneten weiteren Prüfungen (welche jedoch nur
höchstens halbjährlich statfinden sollen) , ist für eine Nachprüfung
durch die Arbeitsämter vom Führer des Betriebs (Verwaltung )
schriftlich festzulegen und auf Verlangen dem für den Betrieb
bezw . für die Abteilung oder Filiale des Betriebs zuständigen
Arbeitsamt vorzulegen . Soweit bei den Betrieben (Verwal -

' tungen ) ein Vertrauensrat gebildet ist , ist die Prüfung vom
Betriebssichrer gemeinsam mit diesem vorzunehmen . Die Ver¬
antwortung liegt allein beim Betriebssichrer .

b) Die Führer solcher Betriebe (Verwaltungen ) , für die ein
Vertrauensrat nach dem Gesetz zur Ordnung der nationalen Ar¬
beit zu bilden ist , d . h . Betriebe (Verwaltungen ) , die regel¬
mäßig mindestens 20 Personen beschäftigen, sind verpflichtet , das
Ergebnis der Prüfung dem Arbeitsamt bis zum 1 . Oktober 1934
zu melden . Für die Meldung an das Arbeitsamt ist ein Form¬
blatt (Ap 1 ) zu verwenden , das in den nächsten Tagen von den
Arbeitsämtern den Betrieben zur Verfügung gestellt wird . In
dem Vordruck ist die zahlenmäßige Stärke der Gesamtbelegschaft
und der Arbeitskräfte unter 25 Jahren nach Geschlechtern ge¬
trennt , anzugeben die zur Zeit der Prüfung in dem Betrieb
(Verwaltung ) tätig waren . Außerdem ist eine Erklärung ab¬
zugeben , in welchem Umfange und in welchem Zeitraum ein
Austausch von Arbeitskräften vorgenommen werden soll. Der
Vordruck ist in doppelter Fertigung an das Arbeitsamt zurück¬
zugeben. Der Einfachheit halber werden die beiden Fertigungen
zusammenhängend als ein Stück geliefert . Sofern ein Betrieb
( Verwaltung ) mehrere örtlich oder betriebstechnisch voneinander
getrennte Abteilungen hat , sind die Mitteilungen für jede dieser
Abteilungen gesondert zu machen und bei dem für die einzelnen
Abteilungen oder Filialen örtlich zuständigen Arbeitsamt ein¬
zureichen.

3. Die Durchführung des Austausches.
a ) Vom Austausch ausgenommene Personengruppen (8 4 der

Anordnung ) .
Bei der Prüfung , ob und welche Arbeitskräften unter 25 Jah¬

ren für einen Austausch gegen ältere in Frage kommen, sind
folgende Personengruppen unter 25 Jahren außer Betracht zu
lassen:

1 . Verheiratete männliche Arbeiter und Angestellte. (Ver¬
heiratete weibliche Arbeitskräfte unter 25 Jahren sind von
der Freimachung von Arbeitsplätzen nicht auszunehmen .)

2 . Arbeiter und Angestellte , die durch ihren Arbeitsdienst zur
Unterhaltung von Familienmitgliedern wesentlich beizu¬
tragen haben . (Diese Frage wird zunächst vom Betriebs¬
sichrer im Benehmen mit dem Vertrauensrat geprüft .)

3. Arbeiter und Angestellte , die im Lehrverhältnis stehen
oder das Lehrverhältnis erst vor weniger als einem Jahr
beendet haben .

4 . Arbeiter und Angestellte, die nach ehrenvollem Dienst aus
der Wehrmacht ausgeschieden sind.

5 . Arbeiter und Angestellte, die mindestens ein Jahr im frei¬
willigen Arbeitsdienst tätig gewesen sind .

6 . Arbeiter und Angestellte, die mindestens ein Jahr in der
Landhilfe tätig gewesen sind . Voraussetzung ist eine ein¬
jährige Tätigkeit als Landhelfer , nicht landwirtschaftliche
Arbeit schlechthin .

7 . Arbeiter und Angestellte , die zum Personenkreis der Son¬
deraktion gehören , und zwar :
a ) Angehöriger der SA . . SS . und des Nationalsozialisti¬

schen Deutschen Frontkämpserbundes (Stahlhelm ) , soweit
sie vielen Verbänden bereits vor dem 30. Januar 1933
nachweisbar angehörten ,

b) Mitglieder der NSDAP , mit der Mitgliedsnummer 1
bis 500 000 ,

c) Amtswalter (politische Leiter ) , soweit sie bereits vor
dem 30 Januar 1933 als Amtswalter (politische Leiter )

I tätig waren .
I b) Ueberprüfung der Meldungen der Vetriebsführer (8, 5 der
! Anordnung ) . Die Arbeitsämter prüfen die einlaufenden Mel¬

dungen und ziehen nötigenfalls die Wirtschaftsbehörden , nament¬
lich die zuständigen Eewerbeaufstchtsbeamten zur gutachtlichen
Mitwirkung bei. Kommt das Arbeitsamt zu dem Ergebnis , daß
der vom Betriebssührer vorgesehene Austausch den staatspoli¬
tischen Gesichtspunkten nicht in ausreichendem Maße Rechnung
trägt oder liegen sonstige Gründe für eine andersartige Auf¬
fassung des Arbeitsamtes vor , so wird im Wege persönlicher
Verhandlungen zwischen Arbeitsamt und Betriebssührer eine
Einigung zu erzielen versucht : bleiben diese ergebnislos , so ist
die Auffassung des Vetriebssührers und die Auffassung des Ar¬
beitsamts dem Landesarbeitsamt vorzulegen . Der Präsident
des Landesarbeitsamts entscheidet, ob , in welchem Umfange und
in welchem Zeitraum in Arbeitsplatzaustausch vorzunehmen ist.
Gegen diese Entscheidung kann der Führer des Betriebs (Ver¬
waltung ) innerhalb von zwei Wochen Beschwerde beim Präsi¬
denten der Reichsanstalt einlegen . Die Beschwerde hat aufschie¬
bende Wirkung . Der Präsident der Reichsanstalt entscheidet
endgültig .

c) Der Arbeitsplatzaustausch (88 6, 7 , 8 der Anordnung ).
Der auf Grund der Prüfung des Betriebsführers bezw . der
Nachprüfung dLl Dienststellen der Reichsanstalt festgelegt « Ar»,



beitsplatzaustausch ist unter Vermeidung unbilliger Härten vom
Betriebssichrer unter Beachtung der Fristen in die Wege zu
leiten (Z 6) . Er hat sich daher rechtzeitig mit dem zuständigen
Arbeitsamt darüber ins Benehmen zu setzen, ob und wann den
zur Entlassung kommenden jugendlichen Arbeitern und An¬
gestellten andere offene Arbeitsplätze in der Wirtschaft, beson¬
ders in der Landwirtschaft , im freiwilligen Arbeitsdienst oder in
der Landhilse , bei weiblichen Arbeitskräften auch in der Haus¬
wirtschaft , angeboren werden können. Die tarifmäßigen Kün¬
digungsfristen sind einzuhalten : es sind daher gegebenenfalls
vorsorgliche Kündigungen auszusprechen. Die Entlassung der
auszutauschenden jüngeren Arbeitskräfte darf erst erfolgen , wenn
ihre anderweitige Unterbringung sichergestellt ist . Der Austausch
darf überdies nicht zur Verminderung der Gefolgschaft führen
(8 7 ) .

Die durch den Arbeitsplatzaustausch freigewordenen Arbeits¬
kräfte sollen mit Arbeitslosen , älteren Arbeitern und Angestell¬
ten , namentlich Familienvätern und - Müttern , die Ernährer
ihrer Kinder sind, besetzt werden. In erster Linie sind lang¬
fristig arbeitslose und auf öffentliche Unterstützung angewiesene
Arbeitskräfte zu berücksichtigen (Z 8 ) . Der Betriebssichrer ist
verpflichtet, die zur Besetzung der freigewordenen Arbeitsplätze
erforderlichen Arbeitskräfte beim zuständigen Arbeitsamt an-
zusordern. Dieses hat Arbeitskräfte, die den Erfordernissen des
Betriebs (Verwaltung) entsprechen, zur Einstellung zuzuweisen.
Dem Betriebssichrer steht die freie Auswahl unter den Zu¬
gewiesenen zu. Er kann auch Arbeitslose namentlich beim Ar¬
beitsamt anfordern , doch hat das Arbeitsamt vor der Zuweisung
zu prüfen , ob die namentlich angeforderten Arbeitslosen den be¬
sonderen Voraussetzungen entsprechen.

Weist das Arbeitsamt innerhalb von drei Tagen seit der
Anforderung keine Arbeitskräfte zu , so kann der Betrieb (Ver¬
waltung) die Einstellung unmittelbar vornehmen , er hat aller¬
dings dem Arbeitsamt auf Vordruck Ap 2 . der beim Arbeits¬
amt erhältlich ist , von der Einstellung unverzüglich Mitteilung
zu machen und dabei klarzustellen, daß die Eingestellten den Vor¬
aussetzungen entsprechen.

III . Die Einstellung von Arbeitskräften
unter 28 Jahren (88 9— 15 der Anordnung ) .

Männliche und weibliche Personen unter 25 Jahren dürfen
nur mit vorheriger Zustimmung des zuständigen Arbeitsamts
als Arbeiter oder Angestellte in den Betrieb (Verwaltung) ein¬
gestellt werden. Die Zustimmung wird zahlenmäßig , nicht na¬
mentlich, erteilt . (Z 9) .

Bei Einstellungen von Lehrlingen , mit denen ein ordnungs¬
mäßiger schriftlicher Lehrvertrag von mindestens zweijähriger
Dauer ( auch in der Landwirtschaft ) abgeschlossen oder der Ab¬
schluß eines solchen Lehrvertrags binnen vier Wochen nach Be¬
ginn der Lehrzeit vereinbart ist, bedarf es dieser Zustimmung
nicht . Kommt der Lehrvertrag innerhalb der angegebenen Frist
nicht zustande, so ist die Weiterbeschäftigung des Jugendlichen
als ungelernter Arbeiter oder Angestellter nur mit Zustimmung
des Arbeitsamts zulässig (8 10 ) .

Der Antrag auf Zustimmung ist von dem Führer des Betriebs
(Verwaltung) unter Benützung des Vordrucks Ap 3 , der zunächst
in beschränktem Umfange bei den Arbeitsämtern, jedoch in Kürze
im Formularbuchhandel erhältlich ist , zu stellen . Der Betriebs¬
führer hat unter Berücksichtigung der staatspolitischen Gesichts¬
punkte verantwortlich zu prüfen und die Erklärung abzugeben,
ob bezw . daß die beantragte Einstellung von jugendlichen Ar¬
beitskräften nötig ist. In dem Antrag ist die zahlenmäßige An¬
gabe der Altersgliederung der Gefolgschaft zu machen (8 11) .

Das Arbeitsamt prüft die Anträge nach den Gesichtspunkten
des Arbeitseinsatzes ( 8 12 ) .

Das Arbeitsamt kann seine Zustimmung an die Bedingung
knüpfen, daß bei der Einstellung von Personen unter 25 Jahren
solche zu bevorzugen sind , die

1 . nach ehrenvollem Dienst aus der Wehrmacht ausgeschieden
sind , oder

2 . der Sonderaktion (8 1 Ziffer 7) angehören , oder
3. mindestens ein Jahr im freiwilligen Arbeitsdienst tätig

gewesen sind ,
4 . mindestens ein Jahr in der Landhilfe tätig gewesen sind ,

oder
5 . Personen unter 25 Jahren , die freiwillig aus dem Betrieb

(Verwaltung) ausgeschieden sind , um ihren Arbeitsplatz N '.r
ältere Volksgenossen freizumachen und mindestens ein Jab '-
lang in der Land - und Forstwirtschaft tätig waren , sofern
sie nach ihrer Vorbildung den entsprechenden Berufen an¬
gehören (8 13 ) .

- //?// Q/r
Ein Roman vom neuen Deutschland

von Paul Hain .
z NaSdruck verbot«« .

„Zwanzig , dreißig Kameraden — in gleicher Kluft —
über die Felder marschieren — Torf stechen — Brachland
nutzbar machen — Straßen bauen — Flußläufe erweitern
— und keiner weiß vom andern mehr als : Kamerad !
Gleich find wir , Volk find wir ! Wir arbeiten an einem
Strang ! Ein Jahr lang ! Und nachher — kennen wir
uns , du , Arbeiter , Schlosser Bauer Knecht Kaufmann Apo¬
theker .Baumeister , Doktor — ach , was weih ich ! Feine
Sache , was ? Wir werden uns nicht mehr gegenseitig an¬
pöbeln und über den Haufen knallen und — denn wir
kennen uns ! Sind ein Volk . Wir haben ja zusammen
da und da und dort und dort geschuftet , geackert , aus einem
Topf gegessen und auf einem Tanzboden gefchwooft !"

Da aber unterbricht Ursel seine Begeisterung energisch
und legt ihm den Finger auf den Mund .

„Du , das bitt '
ich mir aus —"

Er küßte schnell die kleine Hand und zieht die ganze,
kleine Person an sich. Ihr Mund blüht ihm entgegen . Und
nun wird eine lange Weile wieder gar nicht gesprochen ,
nur einmal flüstert Ursel :

„Ich wünschte , ich könnte auch mit — hinaus — aufs
Land !"

Es ist gewiß ein ehrlicher, tiefer Wunsch aus der Seele
der kleinen Ursula Holm, die außer dieser , ihrer ersten heim¬
lichen Liebe, nicht viel Schönes in ihrem jungen achtzehn¬
jährigen Dasein erlebt hat . Tochter eines kleinen Beamten ,
hat sie das Lyzeum besucht . Eine kluge Schülerin , bei Leh¬
rern und Kameradinnen gleich beliebt. Von den „Pen¬
nälern " heimlich bewundert — denn Ursel Holm war schon
ein Mädel , in das man sich Hals über Kopf verlieben
konnte !

Lehrerin werden — das war das Ziel ! Aber die Zeit :

Das Arbeitsamt weist auf Anforderung des Betriebs (Ve :-
Wallung ) für Arbeitsplätze , die auf Grund seiner Zustimmung
mit jugendlichen Arbeitskräften besetzt werden dürfen , Arbeits¬
kräfte zu . Gegenüber anderen Bewerbern werden bei gleicher
Eignung Personen , die nach ehrenvollem Dienst ohne Berechti¬
gung für einen Versorgungsfchein aus der Wehrmacht ausgeschie¬
den sind, bevorzugt (8 15 ) .

Glaubte das Arbeitsamt die Zustimmung zur Einstellung vec-
sagen zu müssen , so greift das Verfahren Platz , das unter .Nach¬
prüfung des Austausches durch das Arbeitsamt" ausgefllhrt ist .
Die von dem Arbeitsamt versagte Einstellung darf nicht ehe:
erfolgen , bevor nicht das Bejchwerdeverfahren dunhgejühct ist .
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IV . Besondere Förderungsmaßnahmen zur
Einstellung von älteren Arbeitslosen ,

a) Leistungsausgleich für ältere Angestellte (8 16 der An¬
ordnung ) . Werden auf Arbeitsplätzen , die bisher mit Angestell¬
ten unter 25 Jahren besetzt waren , arbeitslose, fachlich vorgebil¬
dete männliche Angestellte über 40 Jahre eingestellt , die in den
letzten drei Jahren vor der Einstellung länger als zwei Jahre
Arbeitslosenunterstützung aus öffentlichen Mitteln erhalten
haben , so können dem Betriebe (Verwaltung) auf Antrag zum

nahm keine Rücksicht auf ehrgeizige Wünsche . Der um fünf
Jahre ältere Bruder , Luftikus und Stockberliner , wurde
arbeitslos , das Gehalt des Vaters wurde verkürzt und aus
Ursula wurde — eine kleine scharmante Verkäuferin in
einem Herrenartikelgeschäft. Frau Holm, zermürbt und un¬
geduldig geworden , war zufrieden damit . Achtzig Mark
Zuschuß im Monat waren nicht zu verachten. Und auch Ur¬
sula empfand diese Schicksalswendung heute wohl als ein
Glück — hatte sie doch im Geschäft Heinz von Bergholt ken¬
nengelernt . Beim Einkauf einer Krawatte . Usber dem sei¬
digen Muster des Binders — war es wirklich schon ein
halbes Jahr her? — hatten sich ihre Hände zum erstenmal
berührt , ihre Blicke sich fröhlich getroffen, und es mußte
wohl in dieser ersten Begegnung ein absonderlicher Zauber
gewesen sein , dem sie dann beide nicht mehr entrinnen
konnten.

Studentenliebe ?
„ Woran denkst du ? " fragt Heinz und hebt ihr Gesicht

hoch .
Ernst blickt sie ihn an . Die ganze Tiefe und Reinheit

und Opferbereitschaft ihrer jungen Seele liegt in diesem
Blick.

„Heinz, du wirst mich nicht vergessen ? "
Ihre stille , scheue Frage erschüttert ihn . Ebenso still und

sehr liebevoll antwortet er :
„Nein , Ursel , ich vergesse dich nicht" .
„Dann bin ich sehr froh und werde morgen auch nicht

e i n Tränchen vergießen " .
Vom Konzertgarten her klingt noch immer Musik . Fern

strömen dumpf die Geräusche der großen Stadt . Noch immer
zirpt zwischendurch das Amselpaar süß und zärtlich im
Strauchwerk .

Es ist eine schöne, traumvoll und beglückende Stunde .
Auf dem Bahnhof ist ein Gewimmel und Gekribbel.

Ferienrummell Die ersten Sommerfrischler sind im Be¬
griff, sich schwer bepackt „ in die Ferne " zu stürzen. Es
riecht förmlich nach Urlaub . Ferienfreude und grünen Wie-

Ausgleich von Minderleistungen der Neueingestellten Zuschüsse
(Leistungsausgleich ) aus Mitteln der Reichsanstalt gewährtwerden .

Ein Leistungsausgleich kommt in Betracht :
bei Einstellungen in öffentliche Verwaltungen,bei Einstellungen , die auf namentlichen Anforderungen der !

Betriebe beruhen , f
bei Einstellungen in Saison- und Kampagne -Betriebe. !
Der Leistungsausgleich beträgt für einen neueingestelltsn ,

kinderlosen Angestellten über 40 Jahre im Monat höchstens
60 RM . Er ist zu kürzen , wenn das Arbeitsentgelt im Monat
weniger als 100 RM . beträgt. Der nach Satz 1 und 2 festgesetzte
Betrag erhöht sich um 5 RM . für jedes unter 16 Jahre alte
Kind des Neueingestellten . Der Leistungsausgleich endet für den
einzelnen Neueingestellten mit Ablauf des sechsten Monats vom
Tage der Einstellung ab gerechnet.

Die Vordrucke für entsprechende Anträge sind bei den Ar¬
beitsämtern anzufordern .

Die Bestimmungen über den Leistungsausgleich gelten auchfür arbeitslose verheiratete männliche land - und forstwirtschaft¬
liche Angestellte über 40 Jahre (8 19) .

b) Zuschüsse zur Erstellung von Familienwohnungen in der
Landwirtschaft (8 18) . Zur Förderung der Mehreinstellung ver- sheiratete! land - und forstwirtschaftlicher Arbeiter können Zu - i
schüsse aus Mitteln der Reichsanstalt für etwa erforderliche Bau- -
arbeiten für neue Familienwohnungen gewährt werden . Nähe -

°
res ist bei den Arbeitsämtern zu erfragen . Die Vordrucke für
entsprechende Anträge sind bei den Arbeitsämtern anzufordern .

Schluß - und Strafbestimmungen
( 8 21 der Anordnung ) . i

Mit Geldstrafe bis zu 150 RM . wird der Führer des Be¬
triebs (Verwaltung) bestraft, der die in 8 8, 8 9 Abs. 3 und
8 11 Abs . 2 vorgeschriebenen Mitteilungen und Erklärungen
vorsätzlich oder fahrlässig nicht oder nicht rechtzeitig oder un- >
vollständig abgibt.

Mit Geldstrafen oder Gefängnis bis zu drei Monaten wird
bestraft :

1 . der Führer eines Betriebes (Verwaltung) , der Personen
unter 25 Jahren ohne die erforderliche Zustimmung des j
Arbeitsamts einstellt , r

2. der Führer eines Betriebes (Verwaltung) , der entgegen r
einer nach 8 5 Abs . 2 und 3 ergangenen endgültigen Ent- I
scheidung vorsätzlich den Austausch von Arbeitskräften ver- s
zögert. ^

In den Fällen des Abs . 2 Ziffer 2 und 3 tritt die Verfolgung !
nur auf Antrag des für den Betrieb (Verwaltung) oder den -
Wohnsitz des Zuwiderhandelnden zuständigen Landesarbeits¬
amtes ein.
l .. —

Ir. GWels Wer bas Mlerhilftmerk
Bei feiner Rede vor der Berliner SA. führte Dr. Göbbels

weiter aus :
Wir wollen die Neinsager gewinnen , und am besten ge - ;

winnt man sie, indem man ihnen mit Liebe und Sorge i
entgegentritt, und ihnen die Möglichkeit zum Verständnis für
den nationalsozialistischen Staat freilegt. Nicht mit Gewalt und
nicht mit Terror wollen wir sie zu uns herüberzwingen , die
bisher den Weg zu uns noch nicht finden konnten . Zwar wissen
wir sehr wohl , daß es unter diesem Rest von 10 Prozent Men¬
schen gibt , die wir mit aller Liebe und Geduld und mit den
besten Leistungen niemals gewinnen können. Es sind jene Ele¬
mente , die nach Natur und Charakter zum Miesmachen bestimmt
find. Es sind Menschen, die in die soziale Gliederung eines VM -
kes überhaupt nicht Hineinpassen. Solche Elemente können wir
nicht gewinnen . Wir wollen sie auch nicht gewinnen . Aber sie
machen nicht 10 Prozent unseres Volkes aus . Unter diesen
10 Prozent gibt es noch Hunderttausende , die wir für den na¬
tionalsozialistischen Staatsgedanken erobern können. Und wir
werden sie erobern durch unser Beispiel der Tat und durch die
Auswirkungen unserer Leistungen .

Noch einmal schüttet in diesen Tagen ein beginnender Herbst «
seine verschwenderische Fülle über das deutsche Land aus . Aber
diese Tage einer späten Sommerherrlichkeit sind gezählt und ein
grauer, kalter Winter steht vor der Tür . Wir sind nicht von der fArt jener früheren „Staatsmänner "

, die, wenn ein schwerer
Winter zu erwarten stand, nichts anderes zu sagen wußten , als
daß der Winter eben schwer würde . Wir bereiten uns auf Ge¬
fahren und Schwierigkeiten vor, und wenn der neue Winter
hart wird , so soll er uns gerüstet finden . Schon ist die ganze
Bewegung in fiebehafter Tätigkeit, um das Winterhilfswerk
vorzubereiten . Millionen Hände regen sich, um die Organisa¬
tion dieses grandiosen sozialen kiilfswerks bereitzustellen im

>sen . Dabei herrischen eine stickige Luft und ein Spektakel
von wild durcheinanderlärmenden Stimmen . Belegte Bröt¬
chen, warme Würstchen, frische Erdbeeren , Bier Limonastsn
Zeitungen werden triumphierend ausgerufen , daß man nicht
weiß , was man zuerst kaufen soll. Kinder plärren , Hunde
kläffen , ein Papagei , den eine ältliche Jungfrau im Käfig
mit sich schleppt um nachher irgendwelche Verwandtschaft
zu beglücken , schreit unentwegt : „Verrückt ! Verrückt ! Alle
verrückt !" Die ältliche Jungfrau lächelt selig und quetscht
fich in ein Kupee. Das verkehrte natürlich . Denn es steht
draußen dran : „ Für den freiwilligen Arbeitsdienst ! !

"

„ Verrückt!" kräht der Grüngefederte , und unter dem
dröhnenden Gelächter der Kupeeinsassen stürmt seine
sitzerin mit ihm am Zuge weiter .

Heinz von Bergholt und Ursel lachen sich an

„Die hätte uns gerade noch gefehlt, sagt er .
Sie halten einander fest an der Hand .
„Gleich schreiben , Heinz, ja ?"

„Vier Seiten lang !" erklärt er forsch .
„ Wenn 's nur ein paar liebe Zeilen sind"

, beschwich¬
tigte sie heiter .

Da kommt schon der Schaffner und mahnt zum Ein -

steigen. „Nu man rin , Arbeitsfoldat ! Vorbei mit der Liebe !"

meint er schmunzelnd . --
Ein fester Händedruck , Heinz klettert ins Kupee Zurück ,

wo er vorher schon einen Platz am Fenster belegt hatte.
Zwei Dutzend junge Leute rumoren da herum. Es Ar -

beitsdienftfreiwillige . Sämtliche Fenster ^
r -

^
u

Freunde , Schwestern, Freundinnen h "ben. dEtze Ich w

Tücher gezückt. Nun ruckt der Zug
auf . Hände winken. Alle drängen sich S 8
julg -n M-M -n . di« d »
Muß i denn muß i denn — singen sie, fein und kernig
im Takt als rMren sie richtige Soldaten . Das Bahnper¬

sonal winkt ihnen freundlich zu . eine begeisterte Dame wirft

ihnen Päckchen Zigaretten hinein - es ist ein vergnügtes

Abschiednehmen.
Fortsetzung folgt) .



Zeichen des S ^ ialismus der Tat . Wieder , wie im Vorjahre ,
werden wir vor die Nation treten mit dem kategorischen Im¬
perativ : Auch tm kommenden Winter wird keiner hungern und
keiner frieren und keiner wird Not zu leiden brauchen.

Wollt ihr SA .-Männer mich angesichts dieser großen Verpflich¬
tungen noch fragen , was eure Aufgabe sei ? Nach eurer Auf¬
gabe konntet ihr nur fragen in einer Zeit , da eine gewissenlose
Führerclique euch eure Aufgaben genommen hatte . In der Zeit ,
da wir gemeinsam kämpften, gemeinsam in den Saalschlachten
standen, da wir gemeinsam in den Straßen demonstrierten , ge¬
meinsam hinter den Fahnen unserer Revolution marschierten,
da wir gemeinsam den Marxismus niederschlugen und die Re¬
aktion zu Paaren trieben , da . Kameraden , habt ihr nicht nach
eurer Aufgabe gefragt , da habt ihr sie erfüllt . Und glaubt ihr
denn , nur die Vergangenheit habe Aufgaben gehabt , die Gegen¬
wart aber und Zukunft haben deren keine mehr ? Jede Zeit
hat ihre Ausgaben und jede Zeit hat auch ihre Männer , die diese
Ausgaben lösen Nur der hat keine Aufgaben , der sich selbst von
den Aufgaben der Zeit losspricht. Er wird sehr bald vom Rhyth¬
mus der Zeit ausgeschieden und sein schreckliches Los ist es dann ,
nicht mehr vor der Zeit zu marschieren, sondern hinter ihr her¬
zulaufen . Alles andere aber könnte man von unserer alten SA .
erwarten , nur das nicht.

Komme mir also niemand und frage : Was soll ich tun ?
Ich könnte ihm nur antworten , das ganze Land liegt voll von
Problemen : Aufgabe ist es , sie zu lösen , wie sie niemals in un¬
serer Geschichte einer Generation gestellt worden sind . Und da
fragst du. was soll ich tun ? Hand anlegen ! Arbeiten , mit -
kämpsen, nicht resignieren , nicht müde werden . Dich einreihen
in die Front der kämpfenden Bewegung , das Banner tragen ,
das Banner sefthalten , eine leuchtende Flamme des Glaubens
sein , das ist deine Pflicht , das ist dein Ausgabe , so . meine Kame¬
raden , verstehe ich Sinn und Zweck unserer SA . So haben wir
ihn alle verstanden , die wir für die Bewegung kämpfend vor
die Front traten .

Viele gibt es, denen es eine Freude breeiten würde , wenn wir
im Lande Schwierigkeiten bekämen. Es ist der ganze Troß von
Emigranten , die in sicherem Hort des Auslandes auf unser Ende
warten zu können glauben . Eitle Träumer und Phantasten , die
das annehmen . Wir haben die Macht, und werden die Macht
behalten . Wir werden sie nicht nur behalten , wir werden sie
auch gebrauchen. Wir werden sie einsetzen zum Segen des Vol¬
kes und werden selbst ihre getreuen Wächter sein .

Um AilWndr MsmiWe
Die Beratungen des politischen Ausschusses

über den Eintritt der Sowjetunion in den Völkerbund

Genf, 17 . Sept . Nur selten hat man in Genf eine Spannung
erlebt wie am Montag , als die Sitzung des Politischen Aus¬
schusses durch den Präsidenten Madariage eröffnet wurde . Auf
der Tagesordnung des Ausschusses steht bekanntlich die Prüfung
des Eintritts der Sowjetunion in den Völkerbund . Der An¬
drang aus allen Kreisen der in Genf zur Völkerbundstagung
versammelten internationalen Welt war ungeheuer . Die Trep¬
pen und die Gänge des großen Sitzungssaales waren voller
Menschen.

Als erster Redner sprach der portugiesische Außenminister La
Mata . Er begründete mit deutlichen , aber vorsichtigen Worten
die ablehnende Haltung seines Landes . La Mata erklärte , daß
der Eintritt Sowjetrutzlands im Gegensatz zu den Ideen der
zivilisierten Welt und im Gegensatz zur Idee des Völkerbundes
stehen würde . Er sei überzeugt , daß die Sowjetunion nach ihrem
Eintritt jene Propaganda noch wirksamer gestalten könne , deren
Ziel es sei, die Grundlagen der Staaten zu zerstören. La Mata
wies ferner darauf hin , daß Sowjetrußland von einer Reihe von
Staaten heute noch nicht anerkannt worden sei.

Noch stärkere Beachtung als die Erklärung des portugiesischen
Delegierten fand die anschließende große und mutige Rede des
schweizerischen ersten Delegierten . Vundesrat Motta . Die Schweiz,
so führte Motta aus , sei in einer besonderen Lage . Sie habe
den Eintritt in den Völkerbund erst nach einer hart umstrittenen
Volksbefragung vollzogen. Die Gründer des Völkerbundes hät¬
ten der Schweiz dann ihr Vertrauen bezeugt, indem sie Genf
zum Sitz des Völkerbundes bestimmten . Die Schweiz sei stets
eine grundsätzliche Anhängerin der Universalität des Völker¬
bundes gewesen. Schon im Jahre 1920 habe er persönlich dem
Wunsche Ausdruck verliehen , daß Rußland einmal geheilt von
seiner Besessenheit und befreit von seinem Unheil mit dem
Völkerbund Zusammenarbeiten werde . Die Schweiz habe bei
aller Freundschaft zum russischen Volk aber niemals das gegen¬
wärtige Regiment anerkennen wollen. Sie sei entschlossen , auf
dieser Haltung der Ablehnung und des Abwartens zu beharren .
Die Schweiz habe sich schon deshalb entschließen müssen , den Ein¬
tritt Rußlands ihrerseits abzulehnen , als seine Ja -Stimme
gleichbedeutend mit der Wiederaufnahme der diplomatischen Be¬
ziehungen sein müßte . Motta stellte dann die Frage , ob eine
Regierung , deren Wesen der expansive und kämpferische Kom¬
munismus sei, die notwendigen Bedingungen erfülle , um in
den Kreis der Völkerbundsmächte ausgenommen zu werden.
Man müsse hierbei schon von dem eigentlichen Zweck des Völker¬
bundspaktes und den ihm zugrundeliegenden Ideen ausgehen .
Der russische Kommunismus , so stellte Motta fest, bedeute -
auf dem Gebiete der Religion , der Moral , der Gesellschaft , der
Politik und der Wirtschaft — die gründlichste Verneinung aller
Ideen , auf denen unser Wesen und unser Leben beruht . Die
meisten Staaten verbieten ja vorweg die kommunistische Pro¬
paganda . Alle betrachten sie als Staatsverbrechen , sobald sie
ihre Theorie in die Tat umzusetzen versuche . Motta entwarfdann ein Bild von der Religionsfeindschaft des Sowjetregimes .Der Sowjet -Kommunismus bekämpfe die Religionsidee und die
Geistigkeit in allen ihren Formen . Die christlichen Kirchen der
ganzen Welt seien aufs tiefste erschüttert von dem Jammer
rhrer Glaubensgenossen in Rußland . Der Kommunismus löseaber die Familienbande auf , erdrücke das Privateigentum und

^ ^ beit in Formen , die kaum von Zwangsarbeit
sei . Rußland sei von der schweren Lage einer

einem hEgesucht . die ihre Ursachen wahrscheinlich ineinem völlig verfehlten wirtschaftlichen und sozialen System habe.
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besessenes Ansehen verschaffen werde . Wir haben die Rolle
eines Wächters und Warners vorgezogen, hoffen aber , daß die
Zukunft unser Mißtrauen für übertrieben erweisen wird . Wir
zählen darauf , daß alle anderen Staaten uns helfen werden , zu
verhindern , daß Genf ein Herd zersetzender Propaganda wird .
Wir werden wachsam sein .

Zum Schluß erinnerte der Vertreter der Schweiz daran , daß
auch nach Aufnahme der Sowjetunion Rat und Versammlung
vor mehreren offsngebliebenen Fragen stehen werden . Er wies
auf die Entschließungen der Versammlung hin , die sich auf die
Unabhängigkeit Georgiens beziehen. Er erinnerte dabei an
Armenien , die Ukraine und andere Länder . Diese Probleme
seien noch nicht aus der Welt geschafft . Er hoffe besonders , daß
gerade , wenn die Sowjetdelegierten hier weilen werden , in
Genf Stimmen ertönen , die im Namen des menschlichen Ge¬
wissens Aufklärung von der russischen Regierung verlangen .

Die Rede Mottas wurde von einem großen Teil der Dele¬
gierten und der Tribüne mit starkem demonstrativem Beifall
ausgenommen .

*

Auch Holland sagt Nein
Genf, 17. Sept . Die Völkerbundsversammlung hat am Mon¬

tag nach Entgegennahme eines Berichts des Präsidenten über
die Verhandlungen mit Sowjetrußland beschlossen, die Frage der
Ausnahme Sowjetrußlands an die politische Kommission in der
üblichen Art zu überweisen . Erst dann wird sich entscheiden, ob
es dem Einfluß der Großmächte gelungen ist, die Prüfung der
russischen Geeignetheit für die Aufnahme in den Völkerbund zu
einer reinen Formalität zu machen , oder ob die Opposition
gegen den russischen Eintritt sich regt und die Bedenken und
Einwände offen darlegt . Wie man hört , wird der schweizerische
Vundesrat Motta auf jeden Fall für die Schweiz spre¬
chen. Die holländische Abordnung ist von ihrer Re¬
gierung angewiesen worden , in der Versammlung selbst gegen
die Aufnahme Rußlands zu stimmen und sich nicht nur der
Stimme zu enthalten . Die Schweiz wird also bei ibrer Nein -
Stimme nicht allein bleiben , zumal auch Portugal gegen die
Zulassung stimmen wird .

Die Völkerbundsversammlung begann ferner mit den jährlich
stattfindenden Ergänzungswahlen zum Völkerbundsrat .
Es steht schon jo gut wie fest, daß an die Stelle von Panama
China treten und daß Spanien wiedergewählt wird . Die Ver¬
sammlung hat sich zunächst in geheimer Wahl darüber besprochen ,
ob China und Spanien ihrem Antrag entsprechend wieder wähl¬
bar sind . Die Wiederwählbarkeit Chinas nach seiner
jetzt erfolgenden Wahl wurde abgelehnt , da sich nur 21 von
52 Stimmen dafür aussprachen. Dagegen wurde Spanien
mit großer Mehrheit (44 Stimmen ) als wiederwählbar erklärt .
Damit dürfte feststehen , daß China , Spanien und die Türkei die
drei zur Wahl stehenden Ratssitze erhalten werden.

Chile , Spanien und die Türkei
in den BSlkerbundsrai gewühlt

Genf, 17. Sept . Am Montag nachmittag fand die Wahl Chiles ,
Spaniens und der Türkei in den Völkerbundsrat durch die
Völkerbundsversammlung statt . Von 52 gültigen Stimmen er¬
hielten Spanien und Chile je 51, die Türkei 48 Stimmen . Die
Wahl der drei Länder wurde mit Beifall begrüßt .

LilikrioMeu in Schwede»
Stockholm, 17 . Sept . In Schweden haben am Sonntag Wah¬

len zu den Lanstingen stattgefunden . Wie den vorläufigen Er¬
gebnissen zu entnehmen ist, haben die Konservativen 275 (bis¬
her 329) Mandate erhalten . Die Landwirtschaftliche Partei er¬
hielt 217 (187) , die Volkspartei 117 (138) , die Sozialdemokra¬
tische Partei 693 (469) , die Sozialistische Partei 15 (3) und die
Kommunistische Partei 9 (6) Mandate . Das bisherige Wahl¬
resultat ist also zugunsten der Sozialdemokraten
ausgefallen .

Stockholm, 17. Sept . Von den bisher abgegebenen gültigen
Stimmen für die Wahlen zu den Lanstingen haben die Kon¬
servativen 372 000 , die Landwirtschaftliche Partei 279 009 , die
Volkspartei 207 000 , die Sozialdmokraten 682 000 , die Sozia¬
listische Partei 58 000 , die der Komintern angehörenden Kom¬
munisten 42 000 und die schwedischen Nationalsozialisten 9000
Stimmen erhalten .

Da die Wahlen zu den Lanstingen noch nicht abgeschlossen
sind , kann ein endgültiges Urteil über das Ergebnis noch nicht
abgegeben werden . In politischen Kreisen wird jedoch die An¬
sicht vertreten , daß die Stimmengewine der Sozialdemokraten
ihnen doch wohl nicht die absolute Mehrheit gegen die ver¬
einigten bürgerlichen Parteien sichern dürften , selbst bei Unter¬
stützung der kleinen kommunistischen Parteien , von denen sich
eine sozialistische Partei nennt . Die Haltung der Landwirtschaft¬
lichen Partei , die bei den Wahlen auf Kosten der Konservativen
und der Volkspartei Erfolge zu verbuchen haben, ist indessen
noch ungewiß .

Kabinettsumbildung in England ?
London , 17. Sept . Der politische Mitarbeiter des „Daily

Herald " schreibt : In der nächsten Woche wird eine Sondersitzung
des Kabinetts abgehalten werden , auf der die Frage der Ar¬
beitslosigkeit und besonders die Berichte der Sonder¬
kommissare für die notleidenden Gebiete geprüft werden sollen.
Am Donnerstag wird Baldwin aus Aix les Vains in London
eintreffen . Nach der Rückkehr Macdonalds Ende des Monats
wird auch die Frage einer möglichen Umbildung der Re¬
gierung wieder in den Vordergrund rücken . Macdonald hat
zwei einander entgegengesetzte Strömungen vor sich. Die „na¬
tionalen " Unterhausmitglieder aus den industriellen Wahl¬
kreisen und die Vertreter der notleidenden Bezirke verlangen
eine großzügige Politik nationaler Entwicklung und Ausdeh¬
nung . Dieser Richtung gehören nicht nur persönliche Anhänger
Macdonalds an , sondern auch viele jüngere Konservative , die
eine Katastrophe voraussehen , wenn es keine konstruktive Ar¬
beitslosenpolitik gibt . Sie werden auch von dem Verkehrs¬
minister Höre Velisha , dem wirklichen Führer der sogenannten
Simon -Liberalen , unterstützt , der sich bereits für die Anlage
und den Ausbau von Straßen und Wegen eingesetzt hat . Mac¬
donald ist in einer besonders schwierigen Lage , da er sich wie¬
derholt gegen umfangreiche öffentliche Arbeiten ausgesprochen
hat . Baldwin wird mit Macdonald Zusammengehen oder fallen.
Vielleicht wird Macdonald auch genötigt sein , die bisherige
Politik fortzusetzen. In diesem Falle könnten Aenderungen in
der Zusammensetzung des Kabinetts nur von geringerer Be¬
deutung sein .

Terrorakt im Saargebiet
Saarbrücken , 17. Sept . Die Blätter melden einen unglaub¬

lichen Vorfall , der sich am Samstag um 22 .34 Uhr auf dem
Wege von der Grube Frankenholz nach Münchuvies ab¬
spielte . Dort wurde der Bergmann Anton Schulz, Mitglied der
Deutschen Front , als er sich auf dem Nachhauseweg befand , durch
zwei unbekannte , in schwarze Umhänge gehüllte . Männer zum

Stehenbleiben aufgefordert , konnte aber zunächst seinen Weg
fortsetzen . Doch gleich darauf leuchtete man mit Scheinwerfern
hinter ihm hei und forderte ihn wieder zum Stehenbleiben und
Umkehren auf In diesem Augenblick kamen zwei unbeleuchtete
Autos . Schulz wurde hinterrücks gepackt und man versuchte,
ihn in einen Wagen zu bringen . Da er wiederum keine Ant¬
wort erhielt auf die Frage , wen er vor sich habe , und an eine
Verschleppung glaubte , setzte Schulz sich zur Wehr , wurde aber
niedergeschlagen, mit Fußtritten und Schlagwerkzeugen erheblich
mißhandelt und ins Auto geworfen mit den Worten : „Jetzt
haben wir ihn !" Schulz aber konnte sich noch einmal befreien ,
wurde jedoch an der Flucht durch sieben bis acht Männer ge¬
hindert , die erneut aufs Unmenschlichste auf ihn einschlugen und
ihn jetzt ausforderten , mit zur Landjägerwache zu kommen .
Dann erklärte sich Schulz bereit , lehnte jedoch das Besteigen
eines der Auiss ab. Man legie ihm darauf eine Handfessel an
und brachte ihn nach Franlenholz , wo er dem Landjäger über¬
geben wurde Dort erklärten die Männer , die blaue Polizei¬
uniformen trugen , daß sie zu einem Ueberfallkommando aus
Saarbrücken gehörten und forderten den Landjäger auf , Schulz
so lange festzuhalten , bis sie zurückkämen . Am anderen Morgen
wurde Schulz wieder freigelassen.

Dieser Vorfall , der stark an Wildwest erinnert , erscheint so
unglaublich , daß von den zuständigen Stellen eine umgehende
Aufklärung erwartet werden muß. Nach der Aussage von Schulz
waren die Täter offenbar Angestellte der saarländischen Polizei¬
verwaltung . Der Präsident der Regierungskommission hat also
hier die Möglichkeit und die Pflicht , durch rasch« und einwand¬
freie Untersuchung dieses Terrorfalles zu beweisen, daß ihm der
Schutz der Saarbevölkerung vor Uebergrisfen , von welcher Seite
sie auch kommen mögen, höher steht als seine längst bekannten
privaten Sympathien .

Saarsängerfest in Trier
Trier , 17 . Sept . Das Saarsängersest in der alten Stadt an

der Mosel , das am Samstag feierlich eingeleitet worden war ,
erreichte am Sonntag , dem Hauptfesttag , seinen Höhepunkt. Aus
der ganzen Westmark waren die Sangesbrüder herbeigeeilt .
18 Sonderzüge mit etwa 20 000 Männern liefen nacheinander
am Sonntag morgen in Trier ein .

Das Festkonzert am Vormittag in der Stadthall « wurde mit
der Uraufführung der Kantate „Ein Volk rief" von Bruno
Stürmer überaus wirkungsvoll eingeleitet . Nachmittags stellten
sich die Scharen der Sänger zum Festzug. Eine Stunde lang
zogen 18 000 Sänger in Sechserreihen durch die Hauptstraßen
der Stadt Trier . Vor dem kurfürstlichen Palais , dessen Front
mit den Fahnen des neuen Reiches geziert war , fand dann die
gewaltige Volksdeutsche Kundgebung des Gaues Nahe -Mosel-
Saar im Deutschen Säugerbund statt . Rund 25 000 Sänger
trugen unter Gauchormeister Beck -Saarbrücken die beiden Chöre
„Weckruf " und „Deutscher Morgen " von Walter Rein vor . Dann
sprach der Gauführer , Stadtschulrat Dr . B o n ga r d - Saar¬
brücken , der hervorhob , daß die deutschen Sänger zugleich Be¬
kenner und Kämpfer seien , vor allem die Sänger von der Saar .
Bundesführer Oberbürgermeister Meister - Herne (Westfalen )
entbot der deutschen Bevölkerung an der Saar die treuesten
Grütze des Deutschen Sängerbundes . Gauleiter Staatsrat Si¬
mon - Koblenz feierte die Ehre und Freiheit des deutschen Vol¬
kes, das Adolf Hitler vor dem Untergang bewahrt habe , als er
uns das deutsche Volkstum wieder zurückgab .

Vorbereitungen zum ErnLedanktag 1934
Hannover , 17 . Sept . Unter Leitung von Ministerialrat Hä-

gert vom Ministerium für Volksaufklärung und Propaganda
fand eine Besprechung zur Vorbereitung des diesjährigen Ernte -
danktages am 30. September statt . Der Staatsakt des Ernte¬
danktages wird wieder wie im vorigen Jahre auf dem Vücke -
berg unter Beteiligung aller deutschen Gaue stattfinden . Wie¬
der wird vom Bückeberg aus der Führer zu allen deutschen
Bauern , zum gesamten deutschen Volke sprechen . In allen deut¬
schen Gauen werden zugleich im Sinne des Erntedanktages
Feiern veranstaltet , in deren Mittelpunkt der Gemeinschafts-
empsang der Führerrede vom Bückeberg stehen wird . Regie¬
rungsrat Eurtterer legte die Grundlagen der Propaganda zum
Erntedanktag und zur Beteiligung am Staatsakt auf dem Bücke-
berg dar . Aus den einzelnen Gauen des ganzen Reiches würden
insgesamt rund 200 Sonderzüge zum Bückeberg kommen. Die
Beteiligung der am nächsten gelegenen Gaue werde naturgemäß
besonders stark sein . Die Unkosten würden denkbar niedrig ge¬
halten . Auch der Bayern -Hilfszug werde zum Bückeberg kom¬
men. Die Quartiere , bei denen es sich zumeist um Massenquar -
tiere handle , würden kostenlos gestellt. Die Planung des dies¬
jährigen An- und Abmarsches zum Staatsakt werde gegenüber
dem Vorjahre geändert werden . Regierungsrat Motz teilte mit ,
es sollten keine Großkundgebungen im Reich aufgezogen werden.
Die einzelnen Feiern würden vielmehr möglichst dezentralisiert ,
d . h . die Städte und Dörfer werden nach Möglichkeit örtliche
Feiern veranstalten , wobei diesen außer dem Emeinschafts -
empfang der Führerrede nach Möglichkeit die Ausgestaltung der
Feiern überlassen bleibe . Auch in diesem Jahre werde wieder
für das ganze Reich ein besonderes Festabzeichen für den
Erntedanktag vertrieben , das in Form eines schmucken Straußes
gehalten sei , der symbolisch Wein und Brot . Liebe und Treue
darstelle . Neben den Trachtengruppen der verschiedenen Gaue
würden auf dem Bückeberg vor allem auch die Landarbeiter
einen bevorzugten Platz erhalten . Besonders Mecklenburg, Ost¬
preußen , Schlesien, Osthannover und Pommern würden mit star¬
ken Abordnungen von Landarbeitern vertreten sein . Allgemein
werde mit einer Teilnahme von 500 000 bis 700 000 Volks¬
genossen aus allen Teilen des Reiches gerechnet.

Neue deutsche Geschichte
Münster , 17 . Sept . Reichsleiter Alfred Rosenberg , der

Beauftragte des Führers für die weltanschaulichen Fragen der
NSDAP ., sprach bei einem Empfang im alten Rathaussaal
in Münster . Dabei setzte sich Reichsleiter Rosenberg mit der ge¬
schichtlichen Auffassung der Vergangenheit auseinander und
führte unter anderem aus : Die nationalsozialistische Bewegung
betrachtet es als eine ihrer Aufgaben , der deutschen Nation eine
unanfechtbare , sachlich, aber unter klarer Wertung stehende
deutsche Geschichte zu schreiben . Der Auftrag dazu
ist bereits erteilt und ich hoffe, im nächsten Jahre eine gute
deutsche Geschichte vorlegen zu können.

^ i z « -

Die sranzSW -iialienischkn KsloMsragen
Paris , 17 . Sept . Das „Echo de Paris " behandelt in einem

politischen Artikel die Aussichten für die Romreise , die
Barthou in der zweiten Oktoberhälste beabsichtigt. Die Reise,
so sagt das Pjatt , werde zur Zeit schon durch Verhandlungen
zwischen dem italienischen Unterstaatssekretär Suoich und dem
französischen Botschafter in Rom vorbereitet . Ueber die Ere n z-
ziehung in Lybien wünsche Italien nicht nur eine Erenz -

j berichtigung, , sondern einen Weg zum Tschad, also bis ins Herz



des französischen Kolonialreiches in Weit- und Aequatorial - >
afrika . Außerdem wünsche Italien den Nationalitätsschutz für '
die in Tunesien ansässigen rund lOOOOO Italiener und eine ,
Verlängerung des Vertrages von 1896 , der von drei Monaten
zu drei Monaten läuft . Aas Blatt weist dann auf die Frage
der Nationalisierung hin . In Frankreich erfolge die Einglie¬
derung der Zuwanderer mit der dritten Generation . In Tu¬
nesien dürften die Einwanderer aus Malta ihre Staatszugehö¬
rigkeit bis in di« vierte Generation behalten . Aber selbst eine
solche Vergünstigung für die Italiener in Tunesien würde Rom
nicht genügen . Bei Behandlung der französisch - italienischen Be¬
ziehungen bemerkt das „Echo de Paris " daß Italien seine
deut ' chfreundliche Abrüstungsthese keineswegs bisher aufgegeben
habe.

EioffluniM dürfen nicht mehr vernichtet werden
Berlin , 17. Sept . Der Herr Reichswirtschaftsminister und der

preußische Minister für Wirtschaft und Arbeit , haben , wie das
NdZ . meldet, in einem Schreiben an den Reichsluftschutzbund die
Anregung gegeben, angesichts der Rohstofflage mit allem Nach¬
druck darauf zu halten , daß die in den Haushalten vorhandenen
wollenen und baumwollenen Lumpen nicht etwa verbrannt oder
als Müll beseitigt , sondern gesammelt und der Wiederverwer¬
tung zugeführt werden , da sie den Rohstoff für die Herstellung
von Kunstwolle und Baumwolle bilden .

Der Tod in den Bergen
Der Tod der sieben deutschen Bergsteiger , die von einer

Bergtour im Wettersteingebirge nicht zurückkshrten und jetzt
sämtlich als Leichen geborgen wurden , gehört zu den trau¬
rigsten Bergkatastrophen der letzten Jahre . Die sieben Berg¬
steiger , die ihre Tour in 3 nicht zusammengehörigen Grup¬
pen begonnen hatten , waren auf einer Hochtour zur Schüs-
selkarspitze begriffen . In einer steinigen Wasserrinne hatten
die Verunglückten Biwak bezogen und wurden hier von ei¬
nem Unwetter überrascht , das starke Wassermassen und Ee -
steinsblöcke niedergehen ließ . Dadurch wurden die unglück¬
lichen Touristen in die Tiefe gerissen .

Gleichzeitig mit dieser entsetzlichen alpinen Katastrophe
werden aus der Schweiz weitere Unglücksfälle gemeldet, so-
daß das Jahr 193 t tatsächlich als ein Jahr der Bergkata¬
strophen bezeichnet werden kann . Zwei deutsche Touristen ,
die führerlos einen Aufstieg zum Finsterahorn unternom¬
men hatten , sind beim Abstieg am Agassizjoch verunglückt.
Man vermutet , dag durch Steinschlag der sichernde Hinter¬
mann zum Fallen gebracht wurde und seinen Kameraden
mit sich in die Tiefe ritz . Während der eine der beiden Ab¬
gestürzten sich aus den nachstürzenden Schnsemassen her¬
ausarbeiten konnte, blieben dis Wiederbelebungsversuche
bei seinem Kameraden erfolglos . In der Nähe der Göschen¬
alp fanden ebenfalls zwei Schweizer Bergsteiger den Tod,
beide waren in die Tiefe gestürzt und wurden mit schweren
Schädelbrüchen aufgefunden .

In jedem Jahr fast fordern die Berge eine grötzere An¬
zahl von Opfern . Die Gründe , die für diese Ünglücksfälla
angeführt werden , sind sehr verschiedener Art . Selbstver¬
schuldeter Leichtsinn einerseits , die Gefahren des Hochgebir¬
ges andererseits wie z . B . Steinschlag und Lawinensturz
führen immer wieder unvorhergesehene Unfälle herbei . Ge¬
rade die letztgenannten Gefahren stehen völlig außerhalb
der menschlichen Berechnung, man kann ihnen also nur
schwer begegnen. Diese Art der Unglücksfälle mutz hinge¬
nommen werden , sie ist ebenso unvermeidbar wie zahlreiche
andere Unfälle der verschiedenen Sportarten , die sich nie¬
mals ganz vermeiden lassen . Die menschliche Aufklärungs¬
arbeit hat hauptsächlich da einzujetzen , wo es sich um Gefah¬
ren handelt , deren Ursachen zu beheben und die in ihrer
Wirkung abzuschwächen sind . Die zahllosen Unglücksfälle,
die sich Jahr für Jahr in den Bergen ereignen , sprechen da¬
für , daß hier nicht allein die Gefahren der Hochgebirge wal¬
ten , sondern daß auch viel selbstverschuldete Unfälle Vorkom¬
men.

Die sieben Toten vom Schüsselkar geborgen
Partenkirchen , 17. Sept . Die sieben Todesopfer des Schüssel -

kars sind nach aufopfernder Arbeit , die unter der umsichtigen
Leitung des Bergwachtsührers Berger stand , geborgen und zu¬
nächst nach Partenkrrchen gebracht worden Die Angehörigen der
Verunglückten waren zum letzten Abschied nach Partenkirchen ge¬
kommen.

Wildbad . 18 . September 1934 .
SA .- Sporttag . Die SA -Standarte 438 veranstaltete am

Sonntag ihr 1 . Sportfest in Wildbad . Am Samstag abend
fand aus diesem Anlaß ein Fackelzug durch die reich be¬
flaggten Straßen der Stadt statt , wobei die Standarten -
tapelle unter Musikzugführer Wendt mitwirkte . In der
Frühe des Sonntag sammelten sich auf dem Sportplatz beim
Windhof die vielen zu den Uebungskä-mpfen (Fünfkampf )
hevbeigekommenen Bewerber um das SÄ .-Spoptabzeichen.

Die Wettkämpfe bestanden aus 100 Meterlauf , 3000 Meter¬
lauf , Keulenwurf , Weitsprung und Kugelstoßen, wobei
prächtige Leistungen gezeigt wurden . Auch ein Gepäckmarsch
über 25 Kilometer wurde durchgeführt , den fast alle Teil¬
nehmer in verhältnismäßig guter Verfassung zurücklegten.
Die Wettkämpfe wurden von zahlreichen Zuschauern mit
großem Interesse verfolgt und besonders gute Leistungen
mit starkem Beifall ausgezeichnet. Leider zog am Nach¬
mittag ein Gewitter auf , so daß der Sporttag vorzeitig
beendet werden mußte . Die Preisverteilung wurde dann
gegen 6 Uhr abends in der Turnhalle vorgenommen . Die
Mannschaften und Einzelsieger erhielten ihre Anerkennung
in Form von Bildern des Führers und praktische Ge¬
lschenke für den Sport ; die beiden ersten Mannschaften des
Gepäckmarsches der Kreise Neuenbürg und Calw wurden
durch weitere Geschenke der Kreisleitungen erfreut . Der
Standartenführer durfte den Tag mit vollem Recht als
einen Tag der Arbeit und des Lohnes für die in der SA
geleistete Arbeit hervorheben . Seine Ansprache klang in
einem kräftigen Führerheil aus und wurde mit dem Horst
Wessel-Lied beschlossen.

Verordnung des Mrii . Innennimisteriunis
zum evangelischen Kirchenstreit

Stuttgart , 17 . Sept . Das Württ . Innenministerium hat fol¬
gende Verordnung über den evangelischen Kirchenstreit vom
17 . September 1934 erlassen.

Am 14 September und 16. September 1934 kam es im Ver¬
lauf von Auseinandersetzungen über den Kirchenstreit zu be¬
dauerlichen Vorfällen und Ruhestörungen .

Auf Grund der Verordnung des Reichspräsidenten zum Schutze
von Volk und Staat vom 28. Februar 1933 (Reichsgesetzblatt 1
Seite 83) werden daher zur Aufrechterhaltung der öffentlichen
Ruhe , Sicherheit und Ordnung bis auf weiteres alle den evan¬
gelischen Kirchenstreit betreffenden Auseinandersetzungen in
öffentlichen Versammlungen (auch in Kirchen) , in der Presse,
in Flugblättern und Flugschriften für Württemberg verboten .
Ausgenommen von diesem Verbot sind amtliche Verlautbarun¬
gen. auch solche des Reichsbischofs und des rechtmäßigen würt -
tembergischen evangelischen Oberkirchenrats .

Zuwiderhandlungen gegen das Verbot sind nach Paragraph 4
der Verordnung des Reichspräsidenten vom 28. Februar 1933
strafbar .

SlllMarter Omnibus fahrt auf einen Zug
der hohenzollerischen Landesbahn

Hechingen, 17 . Sept Die Hohenzollertsche Landesbahn AE .
teilt mit : Am Sonntag , 16. September , fuhr ein aus Richtung
Kleinengstingen kommender, mit 24 Personen besetzter Omnibus
um g.18 Uhr am schienengleiche « Straßenübergang bei Vahn -
kilometer 8,7 zwischen Haidkapelle und Trochtelfingen aus den
fahrenden Zug 43 der Hohenzollerischen Landesbahn auf . Der
Zug hatte mit der Lokomotive den Straßenübergang bereits
durchfahren , als der Omnibus gegen den hinter der Lokomo¬
tive laufenden Packwagen auffuhr . Der Omnibus wurde vom
Packwagen erfaßt , zur Seite geschleudert und fiel dann die Bö¬
schung hinunter . Bei dem Unfall wurde « vier Personen des
Omnibusses verletzt, davon zwei schwerer. Die Reisenden des
Zuges sowie das Zugpersonal blieben unverletzt . Der Packwagen
und der Omnibus wurden beschädigt. Eine Betriebsstörung ist
nicht entstanden . Die nicht verletzten Insassen des. Omnibusses
setzten die Reise nach Beuron mit der Eisenbahn fort . Der Om¬
nibus trägt die Nr . III A 27 731 und gehört der Autovermie¬
tung Kniesel in Mühlhausen bei Stuttgart . Kraftwagenführer
war der 18 Jahre alte Wilhelm Gomringer von Mühlhausen .

Die Reisegesellschaft setzte sich aus Handwerkern Stuttgarts »
und Umgebung zusammen. Schwer verletzt wurden Marie Zieg¬
ler geb . Altdörfer . Ehefrau des Schreinermeisters Ziegler , Stutt¬
gart , der ebenfalls verletzt wurde . Die andere Schwerverletzte
ist Marie Bürk , Ehefrau des Schreinermeisters Ernst Bürk , der
auch erheblich verletzt wurde . Die Verletzten wurden ins Katha¬
rinenhospital nach Stuttgart übergeführt .

über Veruntreuungen des Stadtpfkegers Kieferle . Die Un'-
terschlagungen gehen auf mehrere Jahre zurück. Nach der
Trennung des Steueramts von der Stadtpflege entnahm
Stadtpfleger Kieferle der von ihm verwalteten Kasse zu¬
erst kleinere Beträge . Allmählich wurden ihm die Eeldent -
nahmen je nach Bedarf , oder Drängen der Gläubiger zur
Gewohnheit . Als Verwalter des Hauptbuches wußte Kie¬
ferle seine „Transaktionen " imnier wieder zu verschleiern .
Kieferle wurde festgenommen und nach Ravensburg in Un¬
tersuchungshaft gebracht. Die Höhe der von Kieferle in der ^
Zeit vom Jahre 1930—1934 veruntreuten Gelder beläuft
sich auf etwa 2—2500 Mark . i

Ravensburg , 17 . Sept . (Z i g e u n e r s ch l a ch t .) Eine
Anzahl hiesiger Zigeuner war in der Nacht zum Sonntag
in der Georg - und Eisenbahnstratze in Streit geraten . Wie
die Wilden schlugen und stachen sie aufeinander , sodatz reich¬
lich Blut floß . Fünf Zigeuner sind dabei verletzt worden .
Auch Zigeunerweiber beteiligten sich am Streite . Eine Zi - !
geunerin wurde am Kopf erheblich verletzt . >

Calw , 17 Sept (Zündender Blitz . ) Am Sonntag !
zogen zwei schwere Gewitter über unseren Bezirk. Das
letzte Unwetter suchte die Gemeinde Agenbach mit einem
schweren Brandunglück heim. Das abseits der Gemeinde
gelegene große Vauernanwesen von Bürgermeister Wolf,
einer der stattlichsten Höfe des Waldes , wurde von einem s
Blitzstrahl getroffen und in drei Stunden völlig ein- s
geäschert . Der Blitz schlug in die mit Erntevorräten an - "
gefüllte Scheuer ein und griff von hier aus mit rasender
Geschwindigkeit auf das angebaute Wohnhaus über . s

Neckarsulm » 17 . Sept . (Hundertjahrfeier .) Am !
Sonntag feierte der Weingärtnerverein Neckarsulm , der al- ^
teste Weingärtnerverein des Landes und des ganzen Rei¬
ches , sein hundertjähriges Bestehen. Am Nachmittag de- :
wegte sich ein imposanter Fsstzug durch die Stadt , in dem
hauptsächlich die Weinbewirtschaftungsmethoden in alter >
Zeit und heute demonstriert wurden . Beim Festakte sprachen
Vorstand Merkle, Bürgermeister Häusler , Assessor Hart - ^
mann für das Oberamt , Kreisbauernführer Herrmann und
die Landssökonomieräte Mährlen und Eräter -Weinsberg , .
Cewerbeschuldirektor Thoma für die Kreisleitung der
NSDAP , und Schneider Heilbronn . Die Jubilare des Ver¬
eins wurden geehrt . Abends wurde ein Feuerwerk abge¬
brannt .

Göppingen , 17 . Sept . (F e st e . ) Der Samstag und Sonn¬
tag standen im Zeichen der Feste. Auf dem Platz der Eöp- j
pinger Schützengilde an der Straße nach der Großen Vieh - !
wiese begann am Samstag nachmittag das zweite große i
Eöppinger Volksfest, das mit einem Preisschießen verbun- l
den ist und bis zum Dienstag dauert . An beiden Tagen ^
herrschte lebhafter Betrieb , Auf dem „Traubenkeller " hat- !
ten die Kleinkaliberschützen ein Kreis -Landesschießen, das !
von den beteiligten Vereinen des Kreises Alt -Württemberg
stark besucht war . Ein Sommernachtsfest bereicherte die Ver¬
anstaltung . j

Göppingen , 17 . Sept . (Toter Wanderer . ) Am
Samstag abend wurde auf der Staatsstraße zwischen Kaurn - >
dau und Uhingen ein älterer Mann auf dem linken Stra - l
ßenbankett neben einem Baum liegend tot aufgefunden . Die
Ermittlungen ergaben , daß der Tote ohne Zweifel von ei¬
nem vorübergehenden Kraftfahrzeug angefahren und gegen
den Baum geschleudert wurde . Das Kraftfahrzeug ist noch
nicht ermittelt . Bei dem Verunglückten handelt es sich um
den 65jährigen Wanderer Johann Hoerz aus Plattenhardt .

Ulm , 17 . Sept . ( T a g u n g ) Am Samstag und Sonntag i
tagten hier die württembergischen und badischen Landesver¬
bände im Neichsverband der deutschen Färbereien und che¬
mischen Waschanstalten , denen sich auch der Verband aus
Bayern angeschlossen hatte . Verbunden damit war eine die
Fachleute sehr interessierende Ausstellung . Den Vorsitz
führte der Landcsführer für Württemberg und Baden ,
Höchst-Heidelberg . Nach vielen Begrüßungsansprachen be - ^
richtete Höchst - Heidelberg über Tarif , Löhne und Preise , s
Erhaltung der Arbeitsstätte ist oberster Grundsatz . Rur
Qualitätsarbeit kann uns hochbringen . Es wurde noch eine
Reihe weiterer Vorträge gehalten , die mehr fachmännischen
Einschlag hatten . Nachmittags fand dann eine Besichtigung
des Museums statt . ^

Vrackenheim, 17 . Sept . (Vermißter Schutzmann .)
Polizeiwachtmeister Steck ist am Mittwoch mit dem Abend¬
zug nach Lauffen gefahren und seitdem nicht mehr heimge¬
kehrt. Ueber die Gründe seines Wegbleibens ist vorerst
nichts bekannt .

Bettringen , OA . Gmünd , 17. Sept . (H a g e l s ch l a g .)
Der Sonntag mittag brachte ein gefährliches Gewitter . Ein
wolkenbruchartiger Regen war mit Hagelkörnern bis zu
Welschnußgröße vermischt , die an den Obstbäumen und
Feldgewächsen erheblichen Schaden anrichteten , niederge¬
gangen . In Baargau wurden durch den Hagel zahlreiche
Fensterscheibenzertrümmert .

Saulgau , 17 . Sept . (Verfehlungen bei der
Stadtvfleae .) Bürgermeister Gau machte Mitteilung

Die Miner Brame Messe eröffnet
Ulm , 16. Sept . Am Samstag wurde die zweite Braune Messe s

in der Max -Eyth -Halle eröffnet . Besonders eindrucksvoll ist .
wieder das Ehrenmal des Handwerks . Völlig neu ist die kul- l
turelle Abteilung der Messe . So zeigt die Politische Polizei eine
Sonderschau „Die deutsche Revolution "

, zusammengestellt aus
Material , welches bei der Machtübernahme beschlagnahmt ^
wurde . Die Kreisleitung der NSDAP , bringt eine interessante ,
Sonderausstellung über Ahnenforschung, und der Reichsluftschutz - '

bund wirbt in einer umfangreichen Abteilung in anschaulicher '
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Si -isks WoM
gsb . ^ sixnon

nacb langem , sÄivverem beiden im Mer von
51 dnbren ?u sicki ru nskmen .

(Im stille leiinabme bitten

Die trauernden ttlnterbllebenen :

/Udsi ' t Wollt , sVIlllermeister
mit kinüsim .

Leerdi^unZ IMtvvock naekmittaZ 3 (Ibr

Dne

Anreise
ist besser

sk Nein«
Ameise

liefert in kürzester brist dis

VsvIMI-KvsMkMMo
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